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Die internationale und die westdeutsche Konjunktur 
Mitte Juni 1960 

Zur internationalen Situation 

Im gegenwärtigen weltwirtschaftlichen Gesche-
hen ist der Konjunkturaufschwung in den west-
europäischen Industrieländern die treibende 
Kraft. Träger der konjunkturellen Aufwärtsent-
wicklung in diesen Ländern ist vielfach nicht nur 
die starke Investitionszunahme, sondern auch die 
Ausweitung des privaten Verbrauchs. Im Gegen-
satz dazu steht die Entwicklung in den USA, in 
denen sich Stagnationstendenzen immer deutlicher 
abzeichnen. Die jetzt rascher als die Ausfuhr 
wachsende westeuropäische Einfuhr kommt so-
wohl den Rohstoffländern als auch den USA zu-
gute. Es ist damit zu rechnen, daß die Rohstoff-
länder durch die steigenden Exporterlöse zu einer 
Beschleunigung ihrer Expansionveranlaßtwerden, 
die sich wieder in einer ausgeprägten Zunahme 
ihrer im vergangenen Jahr noch gedrückten Ein-
fuhren bemerkbar machen wird. Jedoch darf 
kaum angenommen werden, daß die nunmehr 
kräftige Steigerung der amerikanischen Aus-
fuhren zu einer Überwindung der Stagnations-
erscheinungen in den USA führen wird. Auch wird 
die Bewegungsfreiheit der wirtschaftspolitischen 
Instanzen durch die Verbesserung der amerikani-
schen Außenhandelssituation kaum in dem Maße 
vergrößert, wie dies im Interesse einer die ge. 
schwächte Konjunktur stützenden Politik läge, 
weil nämlich der Kurs des teuren Geldes, der in 
vielen westeuropäischen Ländern verfolgt wird, 
eine die USA benachteiligende internationale Be-
wegung des kurzfristigen Kapitals begünstigt. 

Die Gefahr, daß Westeuropa als Ganzes die 
konjunkturelle Führungsrolle, in die es im Laufe 
der jüngsten Vergangenheit dank der größeren 
Dynamik in seinem Wirtschaftsgeschehen hinein-
gewachsen ist, schlechter spielen wird als es ihm 
seine derzeitige außenwirtschaftliche Lage er-
lauben würde, ist nicht von der Hand zu weisen. 
Als Einheit betrachtet verfügt Westeuropa zwar 
gegenwärtig über einen beachtlichen außenwirt-
schaftlichen Spielraum. Die Integration der EWG-
Staaten zu einer Wirtschaftsgemeinschaft und die 
jetzt wieder in Gang geratenen Bemühungen, die 
EWG und die EFTA einander zu nähern, dürfen 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß es West-
europa als Wirtschaftseinheit bisher nicht gibt 

und daß die einzelnen westeuropäischen Länder 
noch weitgehend bei der Planung und Ausübung 
ihrer Konjunkturpolitik auf sich allein gestellt 
sind. Unter diesen Umständen ist es für die Ge-
staltung der westeuropäischen Konjunktur und 
damit für die weltwirtschaftliche Konstellation 
nicht belanglos, daß die Außenwirtschaftslage der 
einzelnen westeuropäischen Volkswirtschaften 
stark differenziert ist. Solange nämlich Länder, 
wie Westdeutschland, die eine starke Außenwirt-
schaftsposition einnehmen, keinen Ausgleich 
schaffen für die vorsichtigere Politik der außen-
wirtschaftlich schwächeren Länder und in Sorge 
um ihre binnenwirtschaftliche Preisstabilität eher 
dämpfende Maßnahmen ergreifen; als etwa bisher 
noch vor der Auslandskonkurrenz geschützte Re-
servate abzubauen, muß das Wirtschaftswachstum 
in der Welt hinter der Expansionsrate zurück-
bleiben, die an sich vom Potential her möglich 
wäre. Auch die Spielregeln der freien Konver-
tibilität schaffen hier allein keine Abhilfe. So-
weit sie überhaupt auf einen Ausgleich hinwirken, 
werden sie — wie die jüngsten in der Bundes-
republik Deutschland ergriffenen Maßnahmen 
zeigen — auf administrativem Wege zu umgehen 
versucht. 

In den USA wirft die Entwicklung des privaten 
Verbrauchs schwerwiegende Probleme auf. Das 
noch anhaltende kräftige Wachstum der Anlage-
investitionen und die bis Anfang des Jahres eben-
falls nicht unbeträchtliche, zunächst auf Lager 
gegangene Mehrproduktion wichtiger Ver-
brauchsgüter hätten von der Einkommensbildung 
her für dieses Jahr eine ins Gewicht fallende 
Verbrauchsausweitung möglich gemacht. Wenn 
trotzdem die recht optimistischen Absatzerwar-
tungen der Verbrauchgüterproduzenten ent-
täuscht wurden, so kommt hierin zum Ausdruck, 
daß sich einmal die Sparquote leicht erhöhte, d. h. 
daß der Verbrauch weniger stark stieg als das 
verfügbare Einkommen, und daß zum andern 
das Schwergewicht des zusätzlichen Verbrauchs 
bei der Inanspruchnahme von Dienstleistungen 
lag. Konjunkturell ist es nämlich nicht bedeutungs-
los, wenn die Nachfrage der Konsumenten die 
Tendenz zeigt, sich von den Verbrauchsgütern zu 
den Dienstleistungen hin zu verschieben. Im Ge-
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gensatz zur Produktion von Verbrauchsgütern, 
die weitgehend zunächst einmal eine Produktion 
auf Lager ist, werden Dienstleistungen sofort bei 
ihrer Abgabe konsumiert. Das heißt nichts an-
deres, als daß die Einkommensentstehung bei den 
Dienstleistungen an die jeweilige Nachfrageent-
faltung geknüpft ist, während ihn Güterbereich 
die Einkommenssteigerung der Verbrauchszu-
nahme vorauseilt. Mit der jetzt zu beobachtenden 
Hinwendung zur Konsumtion von Dienstleistun-
gen in den USA sind daher die Bereiche benach-
teiligt worden, die geeignet sind, eine Expansion 
in Gang zu bringen und zu halten. 

Die sich jetzt allmählich wieder durchsetzende 
Geldverbilligung ist zwar als 'Stimulanz sehr zu 
begrüßen; es ist jedoch zweifelhaft, ob die ergrif-
fenen geldpolitischen Maßnahmen ausreichen wer-
den, die gegenwärtige Konjunkturabschwächung 
abzufangen. Weder die vorsichtigeren Lager-
dispositionen der Unternehmer selbst, die für die 
letzte Zeit charakteristisch waren, noch die ge-
ringere Bereitschaft der Verbraucher, dauerhafte 
Konsumgüter zu erwerben, können auf die bis-
lherige Verknappung und Verteuerung an den 
Kreditmärkten zurückgeführt werden. Erst wenn 
der jetzt eingeschlagene Kurs der Verflüssigung 
durch weitere Maßnahmen zur Stützung und Be-
lebung der Wohnungsbautätigkeit ergänzt wer-
den würde, könnte damit gerechnet werden, daß 
von diesem so wichtigen Wirtschaftsbereich die 
Überwindung der neuerlichen Stagnationstenden-
denzen ausgeht. 

Westdeutschland 

Die jüngste Verschärfung des kreditpolitischen 
Restriktionskurses durch ein ganzes Bündel dra-
stischer Maßnahmen ist ein deutlicher Hinweis 
darauf, daß die kredipolitischen Instanzen ent-
schlossen sind, den von ihnen begonnenen Weg 
zu Ende zu gehen. Dieses Ende heißt.- Dämpfung 
des Auftriebs in den gegenüber monetären Maß-
nahmen empfindlichsten Bereichen und damit 
auch Dämpfung der Gesamtkonjunktur, selbst 
auf die Gefahr hin, das konjunkturelle Klima 
über Gebühr zu strapazieren und zu versclhlech-
tern.. sei es auch unter Ausschöpfung aller Mit-
tel, die der Bundesbank unter den gegenwärtigen 
Regelungen znr Verfügung stehen. Es bedarf kei-
ner besonderen Betonung, daß sowohl dieses End-
ziel als auch die Mittel, mit denen es erreicht 
werden soll, vom Gesichtspunkt eines um eine 
ausgeglichene Konjunkturpolitik bemühten Be-
ohachters kaum Zustimmung finden können. 

So läßt das Ziel zu wünschen übrig, weil es ent-
sprechend dem allgemeinen Charakter der Geld-
und Kreditpolitik ebenfalls zu allgemein ist und 
so der weiterhin recht differenzierten Nachfrage-
Angebots-Konstellation in den verschiedenen Be-
reichen nicht gerecht wird und auch gar nicht ge-
recht werden kann. Denn gerade die gegenüber 
zinspolitischen Mitteln an sich empfindlichen Be-
reiche, wie vor allem der Wohnungsbau, werden 
infolge des wesentlich größer gewordenen „time-
lags" zwischen Kreditzusage und Beanspruchung 
des zugesagten Kredits durch Zinserhöhungen 
nicht sofort, wo es erwünscht wäre, sondern erst 
dann entscheidend getroffen, wenn sich die heute 

bereits reduzierten Kreditzusagen in der Nach-
frage nach effektiven Bauleistungen auswirken. 

Die erhebliche Zeitspanne, die im langfristigen 
Bereich zwischen Kreditaufnahme und Realisie-
rung des aufgenommenen Kredits verstreicht, hat 
ebenso wie die Voreindeckung, die vor allem der 
öffentliche Bereich in der dem gegenwärtigen 
Aufschwung vorangegangenen Phase des billigen 
Kredits reichlich betrieben hatte, wesentlich dazu 
beigetragen, daß das Zinsinstrument als Steue-
rungsventil der (zinsempfindlichen) Investitionen 
auch dort versagt, wo es — ohne diesen „time-
lag" — zweifellos nicht zu versagen brauchte. 
Abgesehen von dieser fragwürdig gewordenen 
Wirkung des Zinseffektes stört gerade an den 
zinspolitischen Mitteln, daß sie den nicht ausge-
söhnten Gegensatz zwischen den binnen- und 
außenwirtschaftlichen Wirkungen des verfolgten 
Restriktionskurses nun, da sie von einer Ein-
schränkung der Währungskonvertibilität begleitet 
werden müssen, um so schärfer hervortreten las-
sen, während eine Beschränkung auf rein liquidi-
tätspolitische Maßnahmen durch die starken no-
tenbankunabhängigen Geldzuflüsse aus dem Aus-
land immer wieder neutralisiert werden würde. 
Aus dieser Zuspitzung der Situation, in der sich 
die Bundesbank in kreditpolitischer Hinsicht be-
findet, vermag man einzig die Hoffnung zu 
schöpfen, daß sie den übrigen für die Konjunktur-
politik verantwortlichen Stellen wenigstens für 
die Zukunft die Notwendigkeit eines breiter und 
flexibler angelegten Instrumentariums klar zum 
Bewußtsein bringt. 'Selbst wenn so dem augen-
hlicklichen Zustand der Konjunkturpolitik auch 
noch eine gute Seite abgewonnen werden könnte, 
für die Gegenwart bleibt das Dilemma zunächst 
bestehen. Das Hintergründige dieses Dilemmas 
liegt darin, (laß die monetäre Restriktion mit 
ihren Versuchen, die Binnenkonjunktur unter 
Kontrolle zhh bekommen, in Dauerkonflikte mit 
der außenwirtschaftlichen Entwicklung gerät und 
mit zunehmender Härte ihrer Restriktionsmaß-
nahmen dazu beiträgt, diese Konflikte zu ver-
schärfen. Darüber hinaus liegt es aber auch dar-
in, daß gerade aus der ständigen Überbetonung 
der angeblich generellen Übernachfrage, die mit 
allen Mitteln bekämpft werden müsse, wirt-
schaftspolitische Folgerungen gezogen werden, 
die nicht geeignet sind, diese angebliche allge-
meine Ühernachfrage zu dämpfen. Sie sind aber 
auch deshalb nicht nötig, weil in den wichtigsten 
Bereichen der Wirtschaft die Angebotselastizität 
auch dann noch hoch sein wird, wenn die Aus-
nutzung der Produktionsfaktoren nicht mehr 
steigerungsfähig ist. 

Gerade weil das eigentliche Problem des mit 
unverminderter Stärke anhaltenden Aufschwungs 
nicht in einer allgemeinen Übernachfrage und we-
gen der Angebotselastizität auch nicht in einer 
hieraus resultierenden allgemeinen Preissteige-
rung, sondern in einigen sehr genau zu lokali-
sierenden Überhitzungszentren, wie vor allem der 
Bauwirtschaft, zu suchen ist, wäre eine diese we-
nigen Überhitzungszentren unmittelbar treffende 
Therapie gerade auch der Gesamtentwicklung 
sehr viel dienlicher als die monetäre Restriktion, 
die gerade die Infektionsherde des Preisauftriehs 
nicht treffen kann, dafür aber die zukünftige 
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Entwicklung um so mehr mit einer schweren Hy-
pothek belastet. 

Wenn im Bereich des privaten Verbrauchs nach 
dem Abklingen der Lagerinvestitionswelle das 
Nachfragewachstum neuerdings stärker auf eine 
Beschleunigung der Endnachfrage zurückzuführen 
ist, so liegt hierin angesichts der Angebots-
elastizität dieses Bereichs nichts Bedrohliches. Im 
Gegenteil, sie kommt nach der Lagerauffüllung 
im rechten Augenblick, um einen besseren Aus-

gleich unter den Nachfragekomponenten herzu-
stellen. Da sich in den Lagervorräten des Handels 
die Erwartung eines stärkeren Anziehens der 
Endnachfrage bereits niedergeschlagen hatte, ha-
ben sich bisher infolge der verstärkten Verbrau-
chernachfrage zunächst nur gewisse Tendenzen 
zur Normalisierung des Lager/Umsatzverhälinis-
ses angebahnt. Es wäre daher voreilig, auf Grund 
der Verbrauchsentwicklung eine von der Produk-
tion nicht zu bewältigende Beschleunigung der 
Nachfrage des Handels zu erwarten. 

Die wirtschaftliche Entwicklung der Bundesrepublik*) 

im ersten Vierteljahr 1960 
(Ergebnisse der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung) 

Wirtschaftstätigkeit, Beschäftigung, Produktivität 

Die Entwicklung des Bruttosozialprodukts 
zeigte im ersten Vierteljahr 1960 eine wesentlich 
geringere saisonale Abschwächung als in den Vor-
jahren. Dadurch wurde bereits jetzt der hohe 
Stand des saisonbegünstigten dritten Viertel-
jahrs 1959 wieder erreicht. Neben der überaus 
günstigen Konjunkturlage waren hierfür auch 
eine Reihe von — ihrem Ursprung nach — außer-
konjunkturellen Momenten maßgebend. So haben 
die öffentlichen Förderungsmaßnahmen für den 
Winterbau und die — im Vergleich zum Vor-
jahr — um drei höhere Zahl von Arbeitstagen 
auf Grund des späteren Ostertermins und des 
Schalttages das Arbeitsvolumen und die „Kapazi-
tät" vergrößert und trugen wesentlich zur Ent-
lastung des Angebot-Nachfrage-Verhältnisses bei. 
Das Bruttosozialprodukt erreichte im Berichts-

zeitraum den Wert von 62,7 Mrd. DM, unter 
Einbeziehung des Saarlandes betrug es 63,9 Mrd. 
DM. Das für diese Jahreszeit außerordentlich 
hohe Niveau der Wertschöpfung kommt in einer 
seit mehreren Jahren nicht mehr erzielten Jahres-
wachstumsrate (nominal 13,5 vH für das Bundes-
gebiet ohne Saarland) zum Ausdruck. Ein Teil 
dieses Zuwachses war freilich lediglich Preis-
erhöhung in der heimischen Wertschöpfung, doch 
auch preisbereinigt hat das Gesamt-
Produkt den Vorjahrsstand er-
heblich — um 10,5 vH — übertroffen. 
An diesem Erfolg hatte — wie erwähnt — die 
gegenüber dem Vorjahr um 4 vH größere Zeit-
dihnension (Arbeitstage) beachtlichen Anteil. Die 
förderlichen Auswirkungen des höheren Arbeits-
volumens sind im wesentlichen großen Teilen der 
Güterproduktion, nicht aber den Dienstleistungs-
bereichen — jedenfalls nicht soweit die dort tä-
tigen Arbeitnehmer monatlich entlohnt werden — 
und dem Einzelhandel, wo sie durch Saison-
faktoren (Ostergeschäft diesmal erst in II/60) 
überdeckt wurden, zugute gekommen; daher 
dürften im Durchschnitt der Gesamtwirtschaft 
zwar nicht die vollen 4 vH, aber immer noch 2 
his 2,5 vH der realen Zuwachsrate durch diese 
Irregularitäten erklärbar sein. Weiterhin muß 
bei der Beurteilung der Wachstumsrate die aus 
konjunkturellen Gründen sehr niedrige Aus-

•) Eine ausführlichere Analyse, insbesondere der sich im zweiten-
Quartal abzeichnenden Entwicklung, wird in dem in Kürze erschei-
nenden Heft 2/1960 der Vierteljahrshefte zur Wirtschaftsforschung 
veröffentlicht. 
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gangsbasis des Vorjahrs berücksichtigt werden. 
Bei Ausschaltung all dieser Momente ergibt sich 

dennoch nochmals eine Vergrößerung des realen 
Wachstumstempos der Gesamtwirtschaft: Nach 
wie vor war die Angebotselastizität der west-
deutschen Volkswirtschaft weit höher als erwar-
tet. Die hohe Investitionstätigkeit des vergange-
nen Jahres hat die Voraussetzungen weiteren 
starken Wachstums — man könnte sagen für eine 
„Verewigung des Booms" — geschaffen. 

Die Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer (ein-
schließlich Soldaten und Heimarbeiter) war um 
4 vH größer als in 1/1959. Der Winterbau hat für 
dieses erstaunlich gute Ergebnis die ausschlag-
gebende Rolle gespielt. Auch die Anzahl der 
— je Beschäftigten — geleisteten Arbeitsstunden 
,var wegen der vermehrten Zahl der Arbeitstage 
größer als im Vorjahr; dem standen allerdings 
weitere tarifliche Kürzungen der durchschnitt-
lichen Wochenarbeitszeit gegenüber. Das soge-
nannte Arbeitsvolumen dürfte sich unter dem 
Einfluß aller Faktoren — Zahl der Arbeitnehmer. 
Arbeitstage, Arbeitszeitverkürzungen — um etwa 
6,5 vH erhöht haben. Für die Produktivitäts-
entwicklung je Arbeitsstunde ergibt sich somit 
eine Steigerung um 4 vH. Auf den Produktivitäts-
zuwachs wirkten günstige Momente ein — vor 
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Entstehung des Bruttosozialprodukts der Bundesrepublik 
Schätzung in Mrd. DM 

Beiträge von 

Land- und Forstwirtschaft   
Bergbau, Energiewirtschaft . . .   
Verarbeitendes Gewerbe   

Industrie   
Randwerk   

Baugewerbe   
Handel, insgesamt   
Einzelhandel 
Großhandel   

Verkehrs- und Nachrichtenwesen 
Banken u. private Versicherungen   
Wohnungswesen   
Staat   
Sonstige Dienstleistungen  
Einkommen aus dem Ausland . 

Bruttosozialprodukt   
Saarland   

Bruttosozialprodukt   
a) zu jeweiligen Preisen 
b) zu Preisen von 1954   

1958 1959 

16,5 17,1 
12,4 12,7 
92,9 99,8 
83,9 90,1 
9,0 9,7 
13,8 16,0 
31,2 34,0 
13,8 14,9 
17,4 19,1 
15,2 16,4 
7,2 8,•2 
5,6 6,2 

17,5 18,2 
15,3 16,3 
-0,3 -0,5 

227,3 244,4 
2,7 

227,3 247,1 
202,0 270,4 

1958 

I 

4,1 
3,2 

21,8 
19,7 
2.1 
2,4 
7,1 
3,1 
4,0 
3,6 
1,7 
1,4 
4,2 
3,7 

53,2 

53,2 
47,6 

I II I III 
4,1 
3,0 

22,5 
20,3 
2,2 
3,6 
7,5 
3,3 
4,2 
3,7 
1,8 
1,4 
4,3 
3,8 

-0,1 

55,6 

55,6 
49,6 

4,1 
3,0 

23,7 
21,5 
2,2 
4,0 
7,8 
3,3 
4,5 
4,0 
1,8 
1,4 
4,4 
3,9 

-0,1 

58,0 

58,0 
51,3 

IV 

4,2 
3,2 

24,9 
22,4 
2,5 
3,8 
8,8 
4,1 
4,7 
3,9 
1,9 
1,4 
4,6 
3,9 

-0,1 

60,5 

60,5 
53,5 

1959 

I I II 

4,2 
3,2 

22,1 
19,.9 
2,2 
2,9 
7,4 
3,3 
4,1 
3,7 
1,9 
1,5 
4,4 
4,0 

-0,1 

55,2 

55,2 
48,9 

4,2 
3,0 

24,6 
22,2 
2,4 
4,3 
8,1 
3,5 
4,6 
4,0 
2,0 
1,5 
4,5 
4,0 

-0,1 

60,1 

60,1 
52,9 

III IV 

1960 

I 

4,4 4,3 4,4 
3,1 3,4 3,5 

25,3 27,8 26,4 
22,8 25,2 24,0 
2,5 2,6 2,4 
4,6 4,2 3,5 
8,7 9,8 8,2 
3,5 4,6 3,5 
5,2 5,2 4,7 
4,3 4,4 4,1 
2,1 2,2 2,2 
1,6 1,6 1,6 
4,6 4,7 4,7 
4,1 4,2 4,2 

-0,1 -0,2 -0,1 

62,7 66,4 62,7 
1,3 1,4 1,2 

64,0 67,8 63,9 
55,8 58,4 54,8 

Quellen: Für die Jahreszahlen Statistisches Bundesamt, Vierteljahrsdaten Berechnungen des DIW, vgl. auch Vier eljahrshefte zur 
W i rtsehaftsforsehung. 

alleng bei der Industrie der bessere Ausnutzungs-
grad des Anlagevermögens - aber auch un-
günstige, z. B. im Einzelhandel das saisonbedingte 
niedrige Unhsatzwachstum und in der Bauwirt-
schaft die schlechteren Witterungsbedingungen. 
Die günstigen, aber auch. die ungünstigen Ein-
flüsse werden in. Somvier an Kraft verlieren, so 
daß voraussichtlich. die Produktivitätssteigerun-
gen nicht erheblich hinter dem Ausmaß des ersten 
Vierteljahres zurückbleiben werden, vor allem, da 
bei den laufend heranreifenden Investierungen 
die Wirtschaft besonderes Gewicht auf die Ver-
wirklichung rationeller, Arbeitskräfte sparender 
Produktionsmethoden legt. 
An der Zunahme des Sozialprodukts 

und der gesamtwirtschaftlichen 
Produktivität war die verarbeiten -
de Industrie finit 55 vH des Gesamt-
zuhr achses von nominal 7.5 Mrd. DM 
beteiligt. Der reale, kalendermonatlich he-
rechnete Produktionsindex erhöhte sich um 18 
vH. Besonders stark war das Wachstum der 
Grundstoff- und Produktionsgiiterindustrien (24 
vH) und der Investitionsgüterindustrien (20 vH). 
Die Verbrauchsgüterindustrien erreichten zwar 
nicht ganz den Geamtdurchselhnitt, die Zuwaclis-
rate war mit 17 vH aber auch hier sehr hoch. 
Schwach blieb mit -f- 4 vH allein das Wachstum 
der Nahrungs- und Genußmittelindustrien. Die 
Produktivität- bezogen auf die Arbeiterstunde 
- hat in der verarbeitenden Industrie um 9 vH 
über dem Vorjahrsstand gelegen; etwa drei Vier-
tel des gesamtwirtschaftlichen Produktivitäts-
zuwachses hatten hier ihren Ursprung. 

Auch in den übrigen Bereichen der Güterpro-
duktion lagen günstige Wachstumsbedingungen 
vor. Die Bauwirtschaft konnte ihre Produktion 
real nochmals um etwa 13 vH erhöhen, und die 
Energieerzeugung stieg - angeregt durch die 
hohe industrielle Produktion - um 16 vH. Bei 
den verteilenden Bereichen erhöhte sich vor allem 
der Beitrag des Großhandels zum Bruttosozial-
produkt überdurchschnittlich, während das 
Wachstun. des Einzelhandels - wegen der ver-
änderten Lage des Osterfestes - sehr gering 

blieb. Die Wertschöpfung der Dienstleistungs-
bereiche (Banken, Versicherungen, Wohnungs-
wesen, Staat, sonstige Dienstleistungen) nahm ins-
gesamt um 7 vH zu. Ihnen ist gemeinsam, daß ihr 
,,Output" von der größeren Zahl der Arbeitstage 
kaum profitieren konnte und daher ein Wachs-
tumsrückstand gegenüber der Güterproduktion 
von vornherein zu vermuten war. Wegen des 
starken Wachstums der Güterproduktion ging der 
Anteil der verteilenden Bereiche (Handel, Ver-
kehr) und der Dienstleistungen am Sozialprodukt 
- verglichen mit I/1959 - um mehr als einen 
Punkt auf 19,5 bzw. 20 vH zurück, während die 
produzierenden Bereiche ihren Anteil von 58,5 vH 
auf über 60 vH erhöhen konnten. 

Die Einkommensentwicklung 

Das Nettosozialprodukt als Summe aller Ein-
kommen erreichte in I/1960 mit 58,5 Mrd. DM 
(einschließlich Saarland) einen um 17 vH höheren 
Wert als ein Jahr zuvor. An der Aufwärtsbewe-
gung haben alle Einkommensarten teilgehabt. 
Die Summe der Nettolöhne und -Behälter blieb 
jedoch mit -f- 12 vH merklich hinter diesem 
Durchschnittszuwachs zurück. Da die Zahl der Ar-
beitskräfte (1960 einschließlich der im Saarland 
Beschäftigten) um 6 vH größer war als im Vor-
jahr und ein weiterer - nicht genau quantifizier-
barer - Einkommenszuwachs durch die größere 
Zahl der je Person geleisteten Arheitsstunden 
anfiel, ergaben sich als durchschnittliche Er-
höhung der individuellen Stundenentgelte etwa 
4 bis 4,5 vH. Ein nur wenig höherer Satz ist auch 
für das Wachstum der Bruttolöhne und -gehülter 
zu veranschlagen. Die Du r e h s c 1h n i t t s-
kosten des Produktionsfaktors 
Arbeitskraft sind somit im ersten 
Vierteljahr weiterhin in Über-
einstimmung mit der gesamtwirt-
s c h a f t l i c h e n Produktivitätszu -
nahme gestiegen, d. li. je Produk-
tionseinheit etwa gleich geblie-
ben. Bei erhöhten Endpreisen der heimischen 
Wertschöpfung und gleichzeitigem unterdurch-
schnittlichen Wachstum der veranlagten Ein-
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kommensteuern ergab sich daraus für das Wachs-
tum der Nettoeinkommen aus Unternehmertätig-
keit und Vermögen eine sehr günstige Konstella-
tion. Der Jahreszuwachs betrug 40 vH, doch war 
diese hohe Rate zum Teil durch die aus konjunk-
turellen und institutionellen Gründen herabge-
setzte Vergleichsgröße des Vorjahrs beeinflußt. 

Die entnommenen Gewinne sind - entspre-
chend einem allgemein nur unterdurelischnitt-
liehen Verbrauchswachstum - nur um 4 vH ge-
stiegen. Die unverteilten und zur Finanzierung 
der volkswirtschaftlichen Vermögensbildung ver-
wendeten Einkommen stiegen dagegen sprung-
haft auf die vierfaelhe Höhe des vergleichbaren 
Vorjahrsquartals. 
Schwach blieb mit 5 vH die Zunahme der 

öffentlichen Sozialeinkommen. Zwar stiegen die 
Rentenbezüge infolge der Rentenanpassung zu 
Jahresbeginn mit 8 vH wesentlich stärker; andere 
übertragene Einkommen, z. B. die öffentlichen 
Fürsorgezahlungen stagnierten aber oder waren, 
wie die Arbeitslosengelder, sogar rückläufig. 
Das Nettoeinkommen der öffentlichen Hand 

erhöhte sich um 13 vH und blieb damit erstmals 
seit mehr als einem Jahr wieder hinter der durch-
schnittlichen Einkommensexpansion zurück. In-
folge der früheren starken Einkommenszunahme 
war der Staatsanteil am Volkseinkommen 
- Nettosozialprodukt zu Marktpreisen - aber 
immer noch. wesentlich höher als zur gleichen 
Zeit im Jahre 1958. 
Den privaten Haushalten standen - vorwie-

gend aus Netto-Arbeitseinkommen, Sozialein-
kommen und Entnahmen - 9 vH höhere Einnalh-
.nen zur Verfügung. Das nominale Wachstum 
des privaten Verbrauchs war mit 7,5 vH etwas 
geringer, der gesparte Teil der verfügbaren Ein-
kommen erhöhte sich folglich um 17 vH. Das in 
den letzten Jahren nur in 111/1959 in Auswirkung 
der damaligen plötzlichen Preiserhöhungen bei 
den Lebensmitteln unterbrochene Ansteigen der 
„Sparquote" hat sich damit scheinbar fortgesetzt; 
sie.stieg von 12,3 vH im Vorjahr auf 13,3 vH. Be-
reinigt man die Einnahmen und die Ausgaben 
der privaten Haushalte aber um die von den 

unterschiedlichen Osterterminen ausgegangenen 
Einflüsse, so kann man eher eine leicht fallende 
Sparquote vermuten. 

Die Verwendung des Sozialprodukts 

Die Einbeziehung des Saarlands seit Mitte 
1959 beeinträchtigt noch. bis II/1960 die Ver-
gleichbarkeit zwischen der Berichtszeit und dem 
entsprechenden Vorjahrsstand und damit dieAus-
sagekraft der Zuwachsraten. Diese Einschrän-
kung gilt für die Einkommensentstehung und 
auch für die im folgenden dargestellte reale Ent-
wicklung der Verwendung des Sozialprodukts. 
Die Zuwachsraten sind hier im Durchschnitt um 
etwa 2 vH überhöht; durch die starken Wachs-
tumsdifferenzierungen der einzelnen Verwen-
dungsbereiche sind aber auch die unbereinigten 
Zuwachsraten für eine Beurteilung der Impulse 
des konjunkturellen Wachstums brauchbar. 

Das Gesamtangebot an Gütern und Diensten 
für die Verwendung im Inland und für den Ex-
port hat sich im ersten Vierteljahr 1960 kräftig 
erhöht. Dies wurde durch das Wachstum der 
eigenen Wertschöpfung um 13 vH und der Ein-
fuhr um sogar 26 vH erreicht; das Angebot über-
schritt somit den Vorjahrsstand um 15,5 vH. 

Bereitstellung und Verwendung des Bruttosozialprodukts 

(1960 einschließlich Saarland) 

I/1960 gegenüber I/1959 

I/19591 I/1960 

Zu jeweiligen 
Preisen 

i❑ Mrd. DM 

Preis-
index 
I/59 
= 100 

Zu 
Preis. 
v. 1/59 
Mrd. 
DM 

Zuwacbsraten 
I/60 

gegenüber 
1/59 

nomi- real 
nal 

in vII 

Bruttosozialprodukt 
Einfuhrt) . . .  

Insgesamt . . . 

Privater Verbrauch 
Öffentl. Verbrauch 
Brutto-Anlage-
investitionen 
a) Bauten. . . 
b) Ausrüstungen 

Lagerbildung . . 
Ausfuhr l) . 

Bereitete lung 

55,2 63,9 103 
11,6 14,4 98.5  

66,8 • 78,3 101,5 

Verwendung 

32,7 
8,9 

11,4 
5,3 
6,1 
0,1 

13,7 

35,2 
9,2 

13,9 
6,5 
7,4 
3,3 

16,7 

102,5 
102 

103 
106,5 
100 
100,5 
99,5 

62,4 
14,6 

77,0 

34,4 
9,0 

13,5 
6,1 
7,4 
3,3 

16,8 

15,5 
24 

13 
26 

17 

7.5 
3,5 

22 
22,5 
21 

22 

15,5 

5 
1 

18,5 
15 
21 

22,5 

Insaesamt . 66,8 78,3 101,5 77,0 

1) Einschl. Dienstleistungen sowie einschl. Verkehr mit West-
Berlin und sowjeti eher Besatzungszone. 

17 15,5 

Die Anregungen für diese Beschleunigung 
gingen binnenwirtschaftlich ganz eindeutig von 
den Investoren aus. Insbesondere das Wachs-
tumstempo bei den für eine schnelle Kapazitäts-
vergrößerung wichtigen A u s r ü s t u n g s i n-
v e s t i t i o n e n hat sich seit dem Frühjahr 1959 
ständig gesteigert: die in 1/1960 zu ver-
zeichnende Zuwachsrate lag mit 21 vH nochmals 
erheblich über der des Vorquartals (15 vH). Auch 
die Bauinvestitionen stiegen mit 15 vH 
sehr beachtlich. Absolut und relativ noch stärker 
als die Anlageinvestitionen erhöhten sich die 
E x p o r t e. Die gesamten Ausfuhren von Gütern 
und Dienstleistungen waren um 22,5 vH größer 
als im Vorjahr; sie blieben damit zwar relativ, 
nicht aber im absoluten Betrag (-I- 3,1 Mrd. DM) 
hinter der Einfuhrsteigerung zurück. D e r 
reale S a l d o der Leistungsbilanz 
war fast unverändert; das bedeu-
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tet, daß der Zuwachs der heimi-
schen Wertschöpfung voll für die 
inländische Verwendung in An-
spruch genommen worden ist. 
Auch die Lagerbildung war bedeutend 

größer als vor einem Jahr. In der Basiszeit be-
fand sich die Wirtschaft aber in einer Phase des 
Lagerabbaues. Die für das Berichtsquartal — als 
Restposten der Verwendungsseite — ermittelte 
Lagerbildung von 3,3 Mrd. DM überschritt daher 
das Saisonübliche in einem geringeren Ausmaß, 
als es die Zuwachsbetrachtung vortäuscht. Doch 
hat die Tendenz zu einem größeren Lageraufbau, 
als sich aus Produktions- und Absatzbedingungen 
ergibt, seit dem 2. Halbjahr 1959 angedauert. 
Auf die bisher behandelten Verwendungsbe-

reiche— die „Investitionsbereiche" zusammen— 
entfielen von der gesamten Zunahme der verwen-
deten Güter und Dienstleistungen im ersten 
Vierteljahr (10,2 Mrd. DM zu Preisen von 
I/1959) allein vier Fünftel. D i e a u s A n 1 a g e-
investitionen, Lagerbildung und 
A u s f u h r ü b e r s c h u ß gebildete „In-
v e s t i t i o n s q u o t e" am Brutto-
sozialprodukt erhöhte sich hin-
nen Jahresfrist von 25 vH auf 30v11. 
Auf die Verbrauchsbereiche, die in der Basiszeit 
drei Viertel des Sozialprodukts beansprucht hat-
ten, kam folglich nur ein geringer Zuwachs. 
Der private Verbrauch erhöhte sich 

um 5 vH, wobei — wie bemerkt — etwas mehr 
als 2 vH dieser Rate auf die Saarlandeingliede-
rung zurückzuführen sind. Die im Vergleich zu 
I/1959 relativ geringe Zunahme der Verbrauchs-
ausgaben wurde jedoch teilweise durch das Feh-
len der Ostereinkäufe im ersten Vierteljahr 1960 
verursacht. Der wichtigste kurzfristig verfügbare 
Indikator für die Entwicklung des privaten Ver-
brauchs— der Index der Einzelhandelsumsätze— 
zeigte dagegen bei den Käufen in letzter Zeit 
eine stärkere Steigerung als im Jahre 1959: Der 
Index erreichte im Januar real (und ohne Saar-
landeinfluß) nur den Vorjahrsstand; schon der 
Februar brachte indessen eine kräftige Zunahme 
von 6 vH, und das Ergebnis für die zusammen-
gefaßten Monate März und April — sie schließen 
in beiden Jahren das Ostergeschäft ein — zeigt 
ebenfalls einen Anstieg von 6 vH. Im zweiten 
Quartal wird daher der Verbrauch mehr als bis-
her wachsen. Infolge der reichlichen Bevorratung 
des Handels mit verbrauchsreifen Gütern und 
der noch immer ausdehnungsfähigen Konsum-
güterproduktion dürfte ein allmähliches Nach-
ziehen des privaten Verbrauchs mit der allge-
meinen Expansion jedoch ohne güterwirtschaft-
liche Schwierigkeiten zu bewältigen sein. 
Der öffentliche Verbrauch hat wah-

rend der Berichtszeit fast stagniert. Dies lag an 
der irregulären Entwicklung der militärischen 
Käufe, die — wegen hoher Rüstungseinfuhren in 
I/1959 — auch nominal rückläufig waren. Ein 
großer Teil der Staatsausgaben in diesem Sektor 
wurde wieder als Vorauszahlung an das Ausland 
geleistet und schlug sich daher im Berichtszeit-
raum noch nicht in effektiven Verbrauchs-
erhöhungen nieder. 

Die Preisentwicklung war weiterhin 
— aber ohne neuerliche Beschleunigung — nach 
oben gerichtet. Das Preisniveau des Bruttosozial-
produkts lag wie bereits in IV/1959 um 3 vH über 
dem Vorjahr. Nach wie vor kommt in dieser 
Preiserhöhung aber gesamtwirtschaftliche Über-
nachfrage nicht zum Ausdruck. Zum Teil ist 
sie, wie beim privaten Verbrauch, überwiegend 
kostenbedingt, und kostenbedingte Preiserhöhun-
gen können auch bei einem Beschäftigungs- und 
Nachfrageniveau durchgesetzt werden, das erheb-
lich unter dem gegenwärtigen liegt. Weiterhin 
spielten bei den genannten Preiserhöhungen die 
Tarifverbesserungen der öffentlich Bediensteten 
eine Rolle, die in der volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung — etwas summarisch — als Preis-
steigerungen der öffentlichen Dienstleistungen 
behandelt werden. Schließlich muß man bei der 
Beurteilung berücksichtigen, daß die einzelnen 
vorhandenen Preisindizes für die makroökonomi-
sche und wirtschaftspolitische Fragestellung nicht 
voll geeignet sind: sie haben die Neigung, dort 
Preissteigerungen zu registrieren, 'wo keine sind 
bzw. tatsächliche Preissteigerungen zu hoch auszu-
weisen. 

Das Vorhandensein einer allge-
meinen — im Gegensatz zu einer 
partiellen (Baumarkt) — Übernach-
frage läßt sich aus der gegenwär-
tigen Preisentwicklung jeden -
falls nicht ableiten. Dafür spricht auch 
der Umstand, daß in der Industrie, auf die sich 
die konjunkturelle Expansion konzentriert hat, 
Preisruhe herrscht. 

Zur Lage im zweiten Quartal 

Die günstigen konjunkturellen Wachstumsbe-
dingungen haben im zweiten Quartal weiter be-
standen. Die Angebotselastizität reichte nach wie 
vor zur Sicherung einer hohen realen Zuwachs-
rate aus. Auch die Kapazitätsausnutzung konnte 
nochmals— gegenüber dem Vorjahr — verbes-
sert werden, ohne dabei im Durchschnitt ein opti-
males Niveau zu überschreiten. Das Bruttosozial-
produkt dürfte sich um 9 vH (gegenüber II/1959) 
auf einen Betrag von 65 bis 66 Mrd. DM (einschließ-
lich Saar 66 bis 67 Mrd. DM) erhöht haben. Bei 
weiterhin um 3 vH über dem Vorjahr liegenden 
Preisniveau der heimischen Wertschöpfung be-
deutet dies ein reales Wachstum von etwa 6 vH, 
nur unbedeutend weniger als in den drei Viertel-
jahren zuvor. Die Effizienz je Arbeitsstunde hat 
sich um 4 vH erhöht. 

In der Güterverwendung war durch den unver-
änderten Charakter der gegenwärtigen Hochkon-
junktur die Zunahme bei den Anlageinvestitio-
nen und bei der Ausfuhr besonders hoch, doch 
hat sich auch der private Verbrauch rascher als 
bisher entwickelt. 

Die individuellen Lohnsteigerungen dürften 
wegen der Verlangsamung des Effizienzwachs-
tums über die Produktivitätsentwicklung hinaus-
gegangen sein. Die Gewinnsteigerung der Wirt-
schaft war jedoch nach wie vor stark. 
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Monatliche 
Zahlen-
übersicht 
März 1960 
F 

1959 1960 

Gegenstand Einheit j') 
Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. 1 Okt. Nov. Dez. Inn. Febr. März 

UdSSR 

Kohle, gesamtt)2)   
Koks   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Eisenerz   
Roheisen   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse   
Kraftfahrzeuges)   
Traktoren 4)   
Zement   
Schwefelsäure   
Mineraldünger, ges. (Beingehalt)  
Baumwollgewebe   
Papier, ges.   

Mill. t 

Mrd.„kWh 
Mill. t 

1000 St. 

Mill. t 

Mrd. qm 
Mill. t 

VS 126 
13,1 
29,6 
56,8 
22,6 
10,5 
14,5 
11.4 
120 
53 
9,0 
1,3 
3.1 
1,1 
0,6 

126 
13,2 
3'3,1 
69,2 
23,7 
10,5 
14,8 
11,7 
12'2 
53 
9,6 
1,2 
3,2 
1,1 
0.5 

128 
13,4 
33,6 
40,0 
24,2 
10,8 
15,1 
11,6 
126 
53 

10,0 
1,2 
3,2 
1,2 
0,6 

127 
13,7 
34,2 
98,0 
23,9 
11,2 
15,5 
12,3 
1'38 
55 

10.2 
1,4 
3,4 
1,2 
0,6 

Bulgarien 

Kohle, gesamt')')   
Stromerzeugung, gesamt 
Kupfererzkonzentrat 20% . .   
Bleierzkonzentrat 70 010   
Rohstahl   
Stickstoffdüngemittel   

1 000 t 
Mill. kWh 
1 000 t 

SIVS 
288 
4,2 
9,5 

18,1 
12.4 

271 
4,4 
8,6 

18,1 
11,1 

3686 3713 3828 4114 
297 296 301 306 322 342 341 1105 
5,0 4,9 4,5 4,3 4,7 4,4 4,7 13,9 

10,4 9,3 8,8 9,2 9,6 9,4 9,1 3t,1 
18.9 18,.3 18,7 20.8 19,1 19,7 18,6 59,5 
13..5 13,0 14.6 14.9 16,0 1'2,7 17,9 58,8 

129 
13,8 
34,5 
65,9 
25,2 
11,4 
16,1 
12,7 
1'27 
59 

10,5 
1,4 
3,4 
1,2 
0,6 

4164 
1069 

56,0 
62,0 

Polen 

Bruttoproduktion d. soz. lud..   
Steinkohle   
Koks   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Roheisen 7)   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse  
Zink .   
Stickstoffdünger, ( Reingehalt) .   
Baumwollstoffe   
Beschäftigte in soz. Industrie .   
Einzelhandelsumsatz s)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 0) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 9) 

1955 = 100 
1 000 t 

Mill. „kWh 
1 000 t 

Mill. m 
1 000 

bird. Zloty 
Mill. Zloty 

MD 
S 

VS 

131.2 
8598 
973 

234'2 
375 
503 
341 
14,3 
22,3 
51,0 
2913 
13,2 

128,2 
7949 
886 
2149 
358 
479 
312 
13,1 
20,4 
51.8 
2925 
13,4 

141,4 
8229 
989 
2216 
383 
539 
345 
14,3 
22,6 
54,6 
2931 
18,0 
1197 
95L 
760 
547 

138,1 
83'+0 
9.9 

2099 
348 
521 
340 
13,8 
21,8 
56,5 
2937 
15,9 

134,9 
7738 
984 

2026 
358 
499 
340 
14,0 
22,2 
51,0 
2945 
16,2 

145,5 
8348 
955 
1988 
351 
503 
350 
13,6 
21,2 
55.8 
2958 
16,1 
1434 
1181 
903 
697 

132,1 
8218 
9,9 
1972 
362 
499 
316 
13,7 
18,6 
48.6 
2965 
16,0 

134,6 
7880 
973 
2057 
3;1 
503 
340 
13.7 
20,6 
54.1 
2970 
16,2 

146,4 
8273 
948 
2160 
347 
504 
333 
14,2 
20,9 
57,4 
2997 
16,9 
1384 
1016 
861 
613 

160,6 
8931 
977 

2395 
312 
549 
355 
14,5 
20,7 
58,7 
3017 
18,6 

162,7 
85.5 
952 

2449 
3,1 
521 
333 
14,3 
21,9 
56,5 
8001 
16,6 

151,8 
80,8 
989 

2527 
381 
533 
356 
14,4 
'22,5 
57,6 
2941 
19,8 
1664 
1428 
1066 
816 

137,6 
8311 
997 

2495 
399 
544 
348 
14,4 
22 2 
54,3 
2889 
13,0 

144,5 
8639 
935 
2402 
369 
504 
359 
13,9 
21,3 
53.6 
2878 
14,3 

160,2 
9425 
1003 
2490 
372 
562 
384 
14,9 
23,3 
59,1 

16,9 

Tschechoslowakei 

Bruttoprod. d, gesamten Industrie 
Steinkohle   
Braunkohle 10)   
Koks, gesamt   
Stromerzeugung, gesamt . .   
Eisenerz, roh   
Roheisen   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse n) 
Personenkraftwagen  
Chemische Düngemittel 12) . .   
Baumwollgewehe   
Beschäftigte in der Industriets)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 0) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 0) 

1955 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

Stück 
1 000 t 
Mill. m 
1 000 

Mill. Kes 

MD 
S 

11 

11 

S 

VS 

139,0 
2271 
4346 
6670 

1875 
263 
350 
511 
321 

4013 
22,9 
36,3 
2076 
643 
595 

133,6 
2069 
4063 
599 
1732 
246 
324 
462 
305 
3675 
2'3,1 
35.2 
2079 
6'29 
782 

145,6 
2087 
4373 
661 

1802 
435 
352 
520 
324 

42l'2 
24.8 
38.5 
2080 
1000 
1228 
1626 
1781 

146,9 
2278 
4'361 
635 
1733 
247 
344 
504 
331 

4336 
24,3 
38,4 
2081 
786 
S64 

144,6 
2018 
416" 
663 

1697 
238 
34'3 
510 
327 

4170 
21,7 
36,4 
2086 
9-25 
1033 

155,4 
2220 
43'35 
653 

1694 
264 
348 
508 
327 

4542 
22,4 
40,1 
2095 
1020 
14.9 
19,4 
2404 

139,0 
223.5 
4'266 
f,52 
1683 
233 
364 
495 
322 

4805 
22,5 
29,8 
2t41 
8-6 
931 

121,6 
2152 
4215 
653 
16,5 
241 
361 
499 
324 

234'3 
17,1 
28,9 
2140 
830 
891 

158,6 
2242 
4056 
639 
1860 
236 
364 
519 
351 
4770 
20,8 
41,9 
2140 
1046 
1187 
2043 
2136 

163,7 
2312 
4370 
687 
1981 
260 
361 
536 
366 
4746 
24,3 
37,9 
2180 
1118 
1153 

168,5 
2314 
4391 
688 

2074 
251 
360 
5'24 
366 

4614 
2'3,7 
38,3 
2202 
1007 
1148 

164,4 
2247 
4252 
688 

2078 
219 
375 
548 
350 

4380 
22,9 
36,5 
2181 
165, 
1560 
2591 
2507 

148,9 152,7 
2306 2310 
4475 4339 
709 677 
2102 2004 
253 239 
370 346 
514 524 
349 360 

4598 4654 
24,7 24,3 
36,6 38,1 

730 
Ui 

891 
101'2 

171,2 
2490 
4,91 
729 
2088 
287 
412 
598 
399 

5073 
26,6 
43,0 

1293 
1243 
196;2 
2167 

Rumänien 

Kohle, gesamtl)14)   1000 t S 
Erdöl   „ 
Stromerzeugung, gesamt Mill. kWh „ 
Eisenerzförderung   1 000 t „ 
Rohstahl   
Beschäftigte in soz. Industrie 1 000 VD 

Ungarn 

Bruttoprod. der staatl. Industrie  1949 = 100 
Kohle, gesamt 1)1b)   1 000 t 
Stromerzeugung, gesamt . . .   Mill. kWh 
Bauxit   1000 t 
Rohstahl   
Beschäftigte in der Industrie Iß)   
Einfuhr, gesamt   Mill. DR. 
Ausfuhr, gesamt   „ 
Einfuhr aus den Ostbloekstaatenl7 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 14 

1 000 

S 

VD 
S 

645 
966 
582 
82,1 
105,6 

o) 271 
2L13 
581 
6•2 
140 

486 
476 
341 
304 

634 
870 
535 
78,9 
98,9 

1145,1 

o) 263 
20'23 
554 
55 
182 

1220 
598 
537 
441 
3'31 

712 
958 
570 
86,8 
102,0 

•) 293 
2097 
578 
61 

147 

813 
818 
540 
513 

635 
940 
535 
92,0 
105,5 

o) 285 
2059 
550 
86 
146 

667 
516 
514 
34t 

617 
966 
525 
85,3 
121,5 
1183,6 

295 
2031 
5.57 
87 
144 

1237 
750 
644 
537 
432 

674 
943 
521 
97,0 
111,6 

o) 316 
2131 
546 
103 
146 

928 
899 
610 
562 

71'2 618 653 684 654 690 
9S0 97L 949 982 946 965 
519 541 560 613 638 613 
95,6 90,3 89,5 86.8 86,0 90,6 
121,S 12,,1 117,9 128,9 131,4 140,2 

1193,6 1226,6 

o) 306 o) 303 
2171 2029 
572 578 
103 99 
145 142 

12.9 
688 725 
613 659 
511 509 
421 420 

0) 347 0) 352 c) 351 0) 360 
2121 2'27'2 2152 2098 
609 661 643 659 
1(10 75 65 61 
149 159 155 152 

1295 
541 678 842 1255 
837 762 877 1370 
570 469 .596 824 
563 507 5,51 923 

309 314 
2113 2142 
639 613 
65 69 
156 154 

649 815 
531 615 
4'35 560 
313 364 

356 
2340 
650 
73 
166 

1177 
946 
761 
595 

Jugoslawien 

Bruttoproduktion d. ges. Industrie 
Kohle, gesamt t)1s)   
Stromerzeugung, gesamt 
Rohstahl   
Kupfer, raff  
Blei, raff  
Beschäftigte in soz. Industriets)   
Einfuhr, gesamt 20)   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten2l) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten2l) 

1959 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

1 000 
Mrd. Dinar 

•) 81 
S 1688 
, 725 

99,7 
„ 3,3 

3,7 
D 993 
S 1.5,8 

7,0 

o) 86 
1710 
670 
95,0 
3,2 
7,8 
998 
12,6 
11,3 

22) 8,8 
22) 3.3 

o) 95 
1803 
695 

110,9 
3,2 
7,4 

1005 
16,6 
11,6 
4,0 
3.6 

0) 94 
1622 
6S5 

105,0 
3,2 
6;_' 

1021 
19,2 
10,2 
4,'3 
3.6 

o) 96 
1586 
645 

102,2 
3.`? 
7,6 

10'29 
17,8 
13,8 
3,4 
3.0 

0) 105 
1691 
644 

107.S 
2,9 
7,1 

1037 
20,9 
12,3 

3.7 

o) 91 
1631 
629 

111,5 
3,1 
2,0 

104L 
17,1 
9,6 
3,7 
3,0 

0) 98 
1746 
679 

114,1 
1,6 
7,8 

104'3 
17,8 
12,0 
4,0 
5,0 

0) 111 j) 111 0) 106 0) 123 93 
1814 1989 1833 1994 1711 
665 640 670 760 744 

116,0 112,7 103,9 120,3 118,2 
3,3 2,8 3,1 2,2 3,0 
7,9 9,9 7,5 10,3 6,3 

1048 1048 1051 1057 1060 
16,3 16,8 16,0 19,3 19,5 
12,8 11,7 14,5 16,2 9,4 
3,5 4,1 4,9 6,1 • 
5.5 4,1 5.11 4,7 • 

102 
1891 
695 

121,1 

6,5 

'22,7 
11,7 

22)10,7 
22) 4.2 

j') VS - Vierteljahressumme; MD - Durchschnit aus 12 Monaten; S = Monatssumme; D = Monatsdurchschnitt; VD = Vierteljahresdurchschnit ; 0) = berichtigt. 

1) Stein- und Braunkohle t - t. - 2) Von 194'7 - 1956 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle einschließlich Anthrazit an der gesamten Kohlenförderung 
71 vH. - 8) LKW, PKW und Autobusse. - 4) Tatsächliche Einheiten. - 5) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung beträgt durchschnittlich 
2 vH. - 6) Hütten- und Gaswerkskoks. - 7) Umgerechnet in Stahleisen. - 0) Lfd. Preise; ohne Gaststätten, Betriebsmittagstische, Direktverkäufe aus der Produktion 
und Deputate. - 9) Europäische und asiatische Ostblockstaaten ohne Jugoslawien. - le) Ohne Lignit. - 11) Ohne Röhren. - 12) Reingehalt, Stickstoff- und Phos-

phordüngemfttel. - i8) Unmittelbar in der Produktion - ohne Lehrlinge. - 14) 1955 und 1956 betrug der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung 
ie 2,8 vH - 15) Von 1949 - 19.57 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung 11 VH. - 10) Ohne Industriesebüler. - 
17) Europäische und asiatische Ostblockstaaten ohne Jugoslawien, Vietnam und Mongol ei. - 18) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung fiel 
von 8,2 vH 1953 auf 6,8 vH 1957. - 19) Einschließlich soz. Bergbau. - 20) Einschließlich Wirtschaftshilfe aus USA, Großbritannien und Frankreich. - 81) Europäische 
und asiatische Ostblockstaaten ohne Albanien, Korea, Vietnam und Mongolei. - 22) Januar und Februar. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Institute für Wirtschaftsforschung 

27. Jahrgang Berlin, den 24. Juni 1960 Nr. 26 
Wochenzahlen 
bis 18. Juni 1960 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

17.-23. 
Mai 
1959 

24.•30. 
Mai 
1959 

3t. Mai 7.-13. 
bie 1 Juni 
9 B. Juni 
1 59 1959 

14.-20. 
Juni 
1959 

17.-23. 
April 
1960 

24.-30. 
April 
1960 

1.-7. 
Mai 
1960 

8.•14. 
Mai 
1960 

15.-21. 
Mai 
1960 

22.-28. 
Mai 
1960 

21, 22. 23. 24. 25. 17. I 18. 19. 20. 21. 22. 

29. Mai! 
bis 10.11.'12.-18 

4.Junf Juni Juni 
1960 1960 1960 

23. 24. 25, 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
Industrieproduktion in USA 
Steinkohlenförderg.in Westdtschld. 1) 

Großbritannien 
Koblenförderung in USA   
Robstablerzeugungin Westdeutschld.l) 

„ USA   
Kraftwagenherstellung in USA . .   
Stromverbrauch in West-Berlin 2) , 

1947/49 = 100 

(000 t 

1000 Wagen 

Mill, kWh 

WS 

151,4 
175,1 
2409 

7584 
358 
2387 
161 

33,4 

151,9 
176,4 
2371 

7398 
408 
2423 
142 

36,9 

151,3 
178,1 
2388 
4357 
7743 
415 
2426 
155 

36,2 

153,3 
178,3 
2330 

8192 
295 
2432 
155 

36,2 

154,1 
176,3 
2328 

8405 
284 
2362 
159 

33,4 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbabn 1s) 1000 Wagen 

93,4', 162,1 
173,4 177,4 
2:380 2462 
41'27 ; 4051 
7766 ' 7534 
410 ' 439 
2091, 2051 
173 , 161 

39,8 , 44,9 

161,7 
176,9 
2413 

7511 
473 
1934 
169 

43,0 

162,1 
173,4 
2404 

7439 
475 
190, 
179 

41,3 

161,8 I 161,7 
171,1 168,8 
2404 2379 

3969 
7593 7634 
475 448 
1852 1729 
186 ' 172 

40,9 , 38,8 

161,4 
168,1 

2836 
7271 
426 
1601 
138 

40,4 

163,0 
168,0 

2839 
7920 

1610 
167 

35,6 
I 

WS 322,5 342,3 373,5 358,4 312,2 331,1 ' 393,2 390,3 394,8 1393,6 '' 345,9 390,2 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 

Westdeutschland u. West-Berlin . . 
Notenumlauf d. Bank von England . 

, Bank von Frankreich. 
Niederländ. Bank 

„ BelgisebenNationalbk. 
Schweizer. 

„ Schwedischen 
Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

168,2 

3995 

1066 

36,7 

i I 

Mill. DM BSt 16821 19340 18367 17806 17973 • 20760 19652 ' 19231 i 18229  20799 
£ Mi 2081 2081 2082 2088 2095 2193 2188 2184 21H0 - 2176 2181 2198 2215 2217 

Mrd.ffrs. Do 3240 3316 3348 3318 3267 33,8 34,4 34,7 34,2 ' 33,4 33,6 34,8 34,7 
Mill. hfl. Mo 4216 4232 4;377 4246 4178 4359 ' 4385 4578 4435 ' 4477 ' 4449 4627 4541 ', • 
„ bfrs. Do 114986 114161 11696L 116509 115641 115976 114863 117535 116838 115530115253 116543 118882'117384 
„ sfrs. BSt 5569 5741 5616 5531 5832 5990 5881 5788 5846 6009 5949 5854 

skr. 5223 5531 5306 5378 5600 5859 5606 ' 5502 5454 5702 5530 5571 
„ S Mi 31515 31473i 31641 31803 31877 318'28, 31581 31603 31723, 31774 ' 31684 31811 31917' 31976 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutselte Bundesbank') 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt   

darunter: von Kreditinstitutens). .   
von öffentlichen Einlegern  

Ualbmonatlidte Bankenstatistik') 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken . 

dar.: an Wirteebafteuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaften   

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsahtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . .   
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva iosgesamt   
darunter: Goldzertifikate   

Regierungspapiere 
Einlagen insgesamt   
darunter: Regierungseinlagen 

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Man., London 

Effektenmarkt 

Kursdurchschnitte festverzinsl. Wert-
papiere Im Bundesgebiet u. in W-Berlin 
40/oige RM-Wertpapiere, auf DM 7) . 
50/0ige DM-Pfandbriefes)   
50/oige DM-Komm.-Obligationens) 
6010ige DM-Pfandbriefe')   
SO/oige DM-Industrieobligationen.   

Aktienindex, Westdeutschland') . .   
Aktienindex, Großbritannfen 10) • 
Aktiendurchschnittspreis in USA 11) , 

Mill. DM BSt 

Mill. Mi 

Mill. g , Mi 

0/o P. a. Sa 

vH 

1.Dez.54=1001 
.7.1935 = 1001 
i je Stück 

BSI 

Fr 

Fr 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
New York . 
Paris . . . . 

DM-Ost, Mittelkurs, Berlin   

Weltrohetoffpreiee 
Indizes 
Moody's Index   
Reuter's Index   

DIW-Index 12)   
dar. Nahrunge- und Genußmittel , 

Textilrohstoffe   
Metalle   

Preise 
Weizen, hardw. II, loco, New York . . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York 
Wolle, Kamms., Cr, 48's, loco, Bradford 
Baumwolle, middl.15/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS 1, loco, London . , 

efre. je 100 DM 
i•el00DM 
il)rs. je DM 
je DM-West 

31.12.31 = 100 
18.9.31 - 100 

1938 = 100 

cts je 601be 
cte je lb 
djelb 

cts je lb 
£ je Ig.t 

d je 1b 

BSt 

Fr 

Fr 

MI 

11103 
12108 
824 
2 

3543 
11101 

7814 
3014 

2096,8 
295,3 
297,5 

52159 
18692 
25905 
19'271 
468 

2.31/4 
41/4.5 

104,97 
112,40 
111,78 
102,45 
104,33 

244,0 
235,1 
634,7 

11150 
1'2125 

848 
441 

3521 
9528 

6692 
2633 

22329 

19236 
3593 

49462 
20675 

2096,7 
308,7 
310,8 

52137 
16692 
259b5 
19228 
525 

2 31/8 
4114.5 

104,83 
112,34 
111,73 
102,40 
104,29 

251,9 
240,1 
643.8 

1[150 
12'220 

994 
721 

3521 
10555 

8254 
2101 

2096,7 
296,3 
297,7 

52175 
16692 
25905 
19318 
474 

23/8.31/9 
41/4.5 

104,85 
11'2,34 
111,78 
102,40 
104,36 

262,5 
235,9 
630.0 

2096,8 
306,0 
310,7 

52209 
18631 
25945 
19225 
414 

2318-348 
41/4-5 

261,3 
235,6 
627,4 

11150 
11999 

732 
234 

3472 
10049 

6400 
3437 

22687 

19168 
3519 

49717 
20848 

2146,7 
280,6 
316,5 

54697 
186'35 
25944 
199,5 
378 

3318-348 
4114-5 

104,99 
112,52 
111,95 
102,35 
104,16 

266,4 
237,4 
629,8 

103,35 
23,84 
117,25 
3,69 

103,33 
23,84 

117,26 
3,67 

103,25 
23,84 

117,31 
3,64 3,64 

103,15 
23,84 
115,00 

3,66 

11174 11197 
14053 14301 
1259 1055 
9 10 

5150 5062 
14595 12016 

1090, 9459 
3459 2303 

23855 

20932 
2923 

55606 
23573 

2247,3 2247,2 
281,4 287,5 
322,1 333,2 

52657 52168 
18138 18113 
25470 25490 
18769 18918 
519 596 

4-41'2 3-4318 
51/4-6 544-6 

103,55 103,52 
112,06 112,10 
111,44 111,44 
95,48 95,50 
104,29 104,36 

411,6 412,0 
307,0 310,6 
616,3 601,7 

11233 11240 
14456 14535 
1325 1194 
407 29 

5137 5149 
13968 13960 

11275 10879 
2484 2871 

2247,3 
269,7 
319,5 

52293 
1811:3 
258S8 
19168 

478 

23666 

20774 
2992 

56423 
24743 

2247,3 12247,2 
261,2 265,0 
314,0 321,9 

52335 52465 
18123 161'2L 
25805 25713 
19124 18698 

505 594 

39ls-4112 39/8•45'8 41/4-45/8 
51/4-6 51/4-6 ' 51/4-6 

103,56 
112,08 
111,42 
95,4S 
104,68 

437,2 
297,0 
607,6 

103,47 
112,01 
111,42 ' 
95,30 
104,88 

436,1 
307,4 
616,0 

430,8 
309,9 
625,2 

11290 11365 
14685 14863 
1154 1240 

16 15 

5154 .5139 
14950 13342 

11144 10414 
3568 2720 

2247,2 
284,8 
337,9 

51489 
18116 
25718 
18567 
503 

41/4-4518 
5114-6 

103,43 
111,91 
111,42 
95,18 
104,89 
474,0 
319,7 
624,8 

2247,3 
343,6 
379,0 

51559 
18116 
26037 
18575 
460 

3-41/2 
5114-6 

103,41 
111,85 
111,42 
9.,5,03 

104,79 

481,4 
31.9,7 
629,0 

2247,2 
353,0 
371,1 

51837 
18115 
26163 
18914 
479 

49/8.45/8 
51!4-6 

103,21 
111,65 
111,34 
94,83 
104,33 

496,2 
328,6 
654,9 

2247,5 
399,3 
415,9 

53361 
18112 
26155 
19223 
534 

33/9.451 
5114-6 

317,7 
650,9 

104,05 104,05 
23,89 ' 23,89 

117,69 117,65 
4,37 , 4,44 

103,98 
23,89 
117,61 
4,59 

103,70 
23,89 

117,63 ' 
4,66 j 4,61 

103,50 103,45 
23,89 23,89 
117,53 117,53 

4,71 4,66 

103,47 
23,89 
117,52 
. 4,71 

103,50 
23,89 

117,5L 
4,68 

386,2 
421,0 

291,4 
284,8 
343,2 
261,1 

254,13 
37,25 
76,00 
36,25 

237,50 
784,75 
30,13 

389,5 
417,5 

290,7 
281,0 
344,8 
262,4 

249,63 
36,50 
73,00 
36,25 

240,63 
784,75 
29,50 

389,8 
416,0 

290,5 
280,6 
344,7 
262.3 

248,88 
36,50 
72,00 
36,25 

23S,88 
787,25 
29,00 

387,4 
413,6 

290,5 
280,0 
344,9 
362,1 

246,75 
36;,50 
72,00 
36,20 

236,38 
786,75 
28,13 

3Sß,9 
411,2 

289,7 
280,0 
344,8 
255,6 

241,63 
36,50 
7 2, 00 
36,05 

224,00 
789,'25 
28,25 

378,3 
430,0 

286,5 
270,6 
335,6 
271,3 

259,25 
36,75 
79,00 
34,10 

266,75 
788,00 
34,50 

379,2 
429,7 

286,7 
270,8 
333,7 
276,0 

260,38 
37,00 
78,00 
34,10 

265,50 
797,00 
35,50 

379,8 
430,6 

286,0 
265,3 
337,3 
270,6 

257,75 
37,00 
78,00 
34,15 

260,75 
790,50 
37,50 

381,8 381,7 
432,0 ,, 432,1 

289,2 289,7 
265,4 264,9 
347,1 346,2 
367,3 , 267,8 

252.75 
38,00 
77,00 
34,15 

249,38 
785,50 
42,00 

247,75 
38,00 
77,00 
34,15 

249,38 
785,75 
41,50 

378,2 
427,3 

289,5 
262,2 
350,6 
265,8 

249,00 
37,75 
77,00 
34,15 

241,88 
784,50 
39,25 

375,6 
428,6 

2S8,0 
260,3 
346,5 
265,4 

248,75 
37,00 
77,00 
34,15 

241,25 
782,50 
38,50 

376,5 
437,5 

286,6 
259,7 
343,7 
265,6 

249,00 
37,50 
77,00 
34,15 

245,25 
787,21 
39,00 

376,1 
438,1 

286,5 
259,0 
341,9 
266,6 

244,25 
37,50 
77,00 
34,25 

252,00 
793,00 
40,50 

j) E = Monatsende; M.= Monatsmitte; WS = Wocbensumme; BSt = Bankenstichtag (7., 15., 23., Ultimo); Me = man ags; Mi = mittwochs; Da = donnerstags; 
Fr = freitags; Sa = sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

e rechnet von  b 23.9. l.  
Zusammengefaßter Ausweis deraBank  deutschbis er Länder u. der L ndeszentralb  nken.der S  - 4) Bis 31.7.19 57 . Vo Schüsse u •kurzfristige Kredite. - 5)enBerliner rEinschl. Postscheck19und 
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